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sel Adendorf. In dicke Win-
terjacken gem�mmelt machte
sich am Sonnabend bei Ein-
bruch der Dunkelheit ein fr�h-
licher Trupp auf durch Aden-
dorf. Zwei Dutzend Kinder
hielten in der einen Hand eine
bunte Laterne und in der an-
deren einen Stoffbeutel, der
schnell mit Obst, N�ssen und
Naschereien gef�llt war. Und
das gelang ganz ohne die For-
derung „S�ßes oder Saures“.

Mit ihrer Reformationssause
setzt die evangelische Emmaus-
gemeinde ganz bewusst ein Zei-
chen gegen Halloween. „Hallo-
ween ist out – Hallo Luther ist
in“, lautete denn auch das Mot-
to, unter dem Pastorin Renate
Weseloh-Klages die Kinder und
ihre Eltern eingeladen hatte.
Bevor es losging, wurden im
Gemeindehaus noch schnell

zwei Lieder geprobt: „Als Mar-
tin noch ein Knabe war...“ und
„Ich bin ein kleiner K�nig...“.
Viele der Kinder kannten die
Texte noch aus dem Vorjahr, so
auch die vierj�hrige Tira aus
L�neburg, die extra ihre Groß-
mutter in Adendorf besuchte,
um an dem stimmungsvollen
Laternenumzug teilnehmen zu
k�nnen. „Sie war im letzten
Jahr ganz begeistert und freut
sich schon das ganze Jahr auf
den Reformationstag“, verriet
ihre Großmutter. Und was es
mit diesem Tag auf sich hat, das
wussten die meisten Kinder
ohnehin. Im Anschluss an den
Umzug warteten im Pfarrgarten
Lagerfeuer, Stockbrot und Kin-
derpunsch auf die kleinen S�n-
ger, ihre Eltern und die „Kon-
fis“, die den Umzug mit Fackeln
begleiteten.

lz Dannenberg. Die Partei
„Die Linke“ wendet sich mit
einem Antrag im Landtag gegen
einen Verbotserlass der Landes-
regierung im Zusammenhang
mit Wahlwerbung durch Partei-
en: Laut Erlass d�rfen Politiker
innerhalb einer vierw�chigen
Sperrfrist den Unterricht an
Schulen nicht besuchen, um die
Sch�ler �ber die Ziele ihrer
Parteien zu informieren. Auch
die Tradition in Dannenberg
auf demMarktplatz vor Wahlen
die Partei-St�nde aufzusuchen,
sei damit untersagt.

„Diese Sperrfrist wegen m�g-
licher Beeinflussung ist mehr
als l�cherlich“, findet Kurt Her-
zog, Landtagsabgeordneter der
Linksfraktion aus L�chow-
Dannenberg. Die meisten Sch�-
ler der Klassen, in die Politiker
eingeladen werden k�nnten,
d�rften noch gar nicht w�hlen.
Außerdem gebe es im Landtag
die M�glichkeit, mit einer Klas-
se oder einem Kurs �ffentlichen
Sitzungen beizuwohnen, da-
nach mit Abgeordneten zu dis-
kutieren. Die Sch�lergruppen
k�men durchaus auch w�hrend
der Sperrfrist, so Herzog. Damit
verstoße die CDU/FDP-Lan-
desregierung gegen ihren eige-
nen Erlass. „Ist es ein Unter-
schied, ob solche Diskussionen
in den Klassen, auf dem Markt
oder im Landtag stattfinden?“.

Mit dem Antrag f�r die Auf-
hebung der Sperrfrist wolle die
Linksfraktion im Landtag errei-
chen, dass Politikverdrossen-
heit und Wahlverweigerung
entgegen getreten werde. „Wir
wollen Informationen und Aus-
einandersetzung, egal wo, egal
wann“, betont Herzog.

epd Tespe. Der L�neburger
Landessuperintendent Hans-
Hermann Jantzen hat zum Re-
formationstag am Wochenende
in Tespe gegen�ber dem Atom-
kraftwerk Kr�mmel einen Ap-
felbaum gepflanzt. Der Regio-
nalbischof beteiligte sich damit
an einer Aktion der hannover-
schen Landeskirche. Sie hatte
dazu aufgerufen, die B�ume an
geeigneten Orten zu pflanzen,
um an das biblische Gebot zur
Bewahrung der Sch�pfung zu
erinnern. „Diese Aktion ist ein
Zeichen der Zuversicht, ein
Zeichen der Hoffnung, dass
Gott diese Welt, die er so
wunderbar erschaffen hat, auch
erh�lt“, sagte der evangelische
Theologe.

F�r viele Menschen in
Deutschland sei die Kernkraft
zu einem Symbol des falschen
Weges und der Bedrohung der
Sch�pfung geworden, sagte
Jantzen. Dies gelte besonders in
der Elbmarsch, aber auch in der
Region um Gorleben, wo der
Konflikt �ber ein Endlager den
sozialen Frieden gef�hrde. Men-
schen machten Fehler und seien
verf�hrbar. „Die Atomtechno-
logie vertr�gt aber keine Feh-
ler.“ Atomwaffen k�nnten die
Erde mehrfach zerst�ren. Auch
die zivile Nutzung sei gef�hr-
lich, wie nicht allein die Tscher-
nobyl-Katastrophe gezeigt habe.

Zur Andacht mit Blick auf
Kr�mmel waren einem Kir-
chensprecher zufolge rund 80

Menschen gekommen, darunter
B�rgermeister der Region und
Vertreter der B�rgerinitiative
gegen Leuk�mie in der Elb-
marsch. „Hier in der Elbmarsch
haben Sie t�glich eines der st�r-
anf�lligsten Kernkraftwerke vor
Augen“, sagte Jantzen. Viele
Familien seien verunsichert,
weil sich in der Region Leuk�-
mief�lle auff�llig h�uften.

Jantzen pflanzte ein B�um-
chen der Sorte „Braeburn“. Der
Apfelbaum gelte evangelischen
Christen als Hoffnungssymbol.
Dies gehe zur�ck auf Martin
Luther. Er hatte gesagt: „Wenn
ich w�sste, dass morgen die
Welt unterginge, so w�rde ich
heute noch ein Apfelb�umchen
pflanzen.“

off Bardowick. Aus den Me-
dien ist das Thema nach Win-
nenden, Ansbach oder M�n-
chen vorerst wieder verschwun-
den. „Doch auch abseits dieser
konkreten Formen der Gewalt
lohnt es sich dar�ber zu spre-
chen“, sagte Pastor Derik
Mennrich zur Begr�ßung der
knapp 50 Besucher im Bardo-
wicker Dom. Traditionell am
Abend des Reformationstages
hatte die St. Peter und Paul
Gemeinde Bardowick zum
Empfang eingeladen – und den
Abend unter das Thema „Ge-
walt �berwinden!“ gestellt. Mit
den Podiumsteilnehmern Chris-
tine Schmid, Hans-J�rgen Fel-
gentreu, Manfred Nahrstedt
und Mike Witschi beleuchteten

Vertreter aus Politik, Gesell-
schaft und Kirche das Thema
„Gewalt“ aus unterschiedlichen
Perspektiven, doch alle mit
demselben Ansatz: Wie entsteht
Gewalt und wie l�sst sie sich
verhindern?

Ins Zentrum der Diskussion
stellte Moderator Mennrich das
Thema Jugendgewalt. Ein Pro-
blem, das auch in Stadt und
Landkreis L�neburg eine Rolle
spielt. Als Leiter der Polizei-
inspektion L�neburg zitierte
Hans-J�rgen Felgentreu aus der
Statistik, wonach jede siebte
Straftat in Stadt und Kreis von
Jugendlichen begangen wird,
7,5 Prozent aller Jugendlichen
straff�llig und 1,3 Prozent ge-
waltt�tig werden. „Das heißt“,

betonte Felgentreu, „dass fast
99 Prozent aller Jugendlichen
keine Gewaltt�ter sind.“ Doch
ohne Pr�ventionsarbeit, betonte
Felgentreu, „s�he diese Zahl mit
Sicherheit anders aus“.

Als Jugendhelfer in der Samt-
gemeinde Bardowick t�glich
um die Vorbeugung von Gewalt
bem�ht ist Mike Witschi. Der
Sozialp�dagoge machte keinen
Hehl daraus: „Auch in der
Samtgemeinde Bardowick gibt
es Jugendgewalt und zwar in
ihrer ganzen Bandbreite von
Beschimpfungen bis zu Schl�-
gereien.“ Als Ursachen nannte
er vor allem fehlende Grenz-
werterfahrungen. „Jugendliche
m�ssen sich an etwas reiben
k�nnen, um ihren Platz zu

finden“, erkl�rte Witschi, „und
wenn sie das zu Hause nicht
k�nnen, dann suchen sie sich
diese Erfahrungen woanders –
mitunter eben auch in Gewalt.“

Ein Ph�nomen, das nicht neu
sei, betonte die Superintenden-
tin des Kirchenkreises L�ne-
burg Schmid und verwies auf
die Geschichte von Kain und
Abel. Ein Bruder bringt den
anderen um, „weil ihm die An-
erkennung fehlt, das Lob und
die Wertsch�tzung“, sagte
Schmid. Die Geschichte zeige
nicht nur Ursachen von Gewalt,
„sondern auch, dass ein Gewal-
potential in jedem von uns
steckt, die Grenze zwischen
Gut und B�se in uns und nicht
irgendwo außerhalb verl�uft“.

Ein Weg zur Verhinderung von
Gewalt sei deshalb, respektvoll
miteinander umzugehen, nie-
manden fallen zu lassen, „egal
was er getan hat“.

Landrat Manfred Nahrstedt
sieht den Schl�ssel zur Gewalt-
pr�vention vor allem in der
Bildung. „Je h�her jemand ge-
bildet ist“, betonte er, „desto
weniger neigt er zu Gewalt.“
Die Politik in Stadt und Kreis
setze deshalb alles daran, Bil-
dungsregion zu werden, den
Ausbau von Ganztagsschulen
sowie fr�hkindlicher Bildung zu
f�rdern. „Außerdem werden wir
weiter an der Angebotsvielfalt
von Wohlfahrtsverb�nden oder
Vereinen festhalten“, so Nahr-
stedt. Freiwillige Leistungen, in

die Stadt und Kreis investierten
und die trotz knapper Kassen
von K�rzungen verschont blei-
ben sollen.

Die aufgezeigten Pr�ven-
tionswege an diesem Abend
waren demnach vielseitig, doch
in einem waren sich alle Po-
diumsteilnehmer einig: Das,
was zur Vorbeugung von Ge-
walt bereits getan wird, lohnt
sich – wenn es auch schwer zu
messen ist. „Denn man kann ja
leider nicht auf Dinge zeigen,
die nicht passieren“, sagte Wi-
tschi, „sonst w�rden die Men-
schen vielleicht merken, dass
Winnenden oder M�nchen
furchtbare Einzelf�lle sind –
aber nicht stellvertretend f�r die
Realit�t.“
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„Gewalt steckt in jedem von uns“
Vertreter aus Politik, Gesellschaft und Kirche diskutieren beim Empfang zum Reformationstag im Bardowicker Dom

Zeichen der Hoffnung
gegen�ber von Kr�mmel
L�neburger Regionalbischof pflanzt Apfelbaum in Tespe
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Kritik an
Sperrfrist

Eine Sause zum
Reformationstag
Adendorfer setzen ein Zeichen

Mit Laternen zogen am Sonnabend in Adendorf Kinder von Haus zu
Haus und sangen Lieder, die an Martin Luther erinnerten. Foto: sel
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